
Goüenilum. ils^Sseynd Viel vnd mancherley Meinung der
^urkorum,von dem Kraut ?ÄNSX gcnaiiNt/
also/baß einer dieses/der ander ein anders da¬

von schreibet.
So viel das gegenwertigc Kraut der Sonnenblum

anlanget/ schreibet Ooclon-euz kürzlich davon/daß es
Blatter habe dem I^paco. oder Mengelwuriz gleich/
doch etwas grösser oder dicker vnd rauher: Seine blu-.
wen seyen goldgelb/ vnd die Wt '.ryel laug/wachsen an
seißten Orten,

v Duft Beschreibung scheinet mir gezenwernger
Fignr sast übereinkommen.

Was e6 weiter für Namen habe/ohn daß es Son.
nenblttin/Lateinischpanaxckironium l'keopkra^
tti genennet wird/finde ich bey andern nicht.

Wozu man dlesesKrailt gebra,»chen konne/ist mir
vnbewust/ tan auch nichts gewisses darvon schreiben/
von wegen der widerwerngcn Memiingen der^u-
rkorum»
Mit dieser Figur wird vnsfürgebracht dasKrant/

so gemeiniglichvon den Huötorikus l-jerka Ooria
genannt wird: welches ein Stengel hat / so auffdrey
auch vier Elen hochwächst/vndoben in Nebenast ab¬
getheilet wird :Die Blätter sind Spannen laug/jim-
lich breit/etwas;erkerfftvn spitzig/haben auch an dem

L Spii; einkleinesDörnlein/ sind glatt/ ftißt vnddick:
die Blumen oben am Giepssel seynd gelb/so endlich
wollechtigwerden/ vnd mit dem kleinen langlechtm
Saamen davon stiegen: die Wurizel ist zaserecht.Die-
ses wächst in Franckreichin der Proviniz/ auch bey
Mompelier beyden WasscrbachenoderftnchtenOr-
ten/iiiTcntschland/Welschland/vndNidcrland/wtrd
sie in Gärten gepflanyet/ vnd wird Dona, das
jst/Güldenkraut genant/von den NidcrlandernGül¬
dener,iyd van ^angnedoc. Dieses Kraur ist gleicher
Narnr vnd Eigenschaft^ als das Heydnisch Wundt-
kraut/so zuvor in der fü nsfte nSection gttldenWund-
frant ist genannt w»rden-Z

N. Hasenöhrlein.
Kupieurum aiiAutlisolmm.

Asenöhrlein ist zweyerley: breit vnd schmal, t. ^

I^ZDas erste Geschlecht hat ein lange dicke W«r- l«m.
izel/welche außwendig schwarz ist: außder wur¬

det trittem runder/dicker Stengel hersür/beynahe an¬
derthalb Ehlen hoch/ mit vielen Gleichen / ldie<t-«an

lz.58 D. Jacobt Theodor« TaScmaeinonkanl/

» Das LI.I. Kapitel. ? Das LI.II. Kapitel.
Von Sonnenblum» Von Hasenöhrlem.

SonnenblllM. ?snsxc/iüonium1'keoz>IrrÄlil- I« Hasenohrlein.
Lu^Ieurum Iari5o1ium.



ä wan Kestenbrann werden : ^ Die Blätter seyn breit 5
vnd gestrelfft/ etwas knrizer dann an dem andern Ge¬
schlecht/deren etliche bey der Wurzel wachsen / etliche
am Stiel .-Oben am Stengel bekompt es Dolden wie
am Diliki anr/mit gelben Blumlcin/ Lso gemeiniglich
imAngstmonat erscheinen/^ nach welchen ein lang-
lechter Saame erfolget/wie am Johanneskranr/^wie
der Ammi oder Peterleinssaame.Z

,i, l l.Das ander Geschlechtifl diesem beynahe gleich,
HafcnShr. Wurycl ist dünn vnd zertheilt/ anß welcher rnn-

de Stengel wachsen fast zwo Ehlenhoch/ mit vielen
Gleichen vndNebcnästlcin.Anden Skengjcin wach¬
sen langlechte /spltzige/gcstreisstc Blätter/welche etwas
breiter seyn dann am Graß: Oben an den Stengeln
wachsen seine Dolden wie am ersten Geschlecht/anß-

^ genommen/daß sie kleiner seyn/mit gelben Blnmlein, ^
nach welchen derlanglcchte Saame erfolget / wie am
O sten Geschlecht-

Sie wachsen in feuchten Wälden vnd an den Was»
serstaden.lSie wachsen bey vns anff den rauhen lätk,
echten vnd kalchsteinechrenBergcn vndAeckern/deß.
gleichen vnder den Wachholderstanden vnd Dorn¬
hecken/an diltte»; Rechen vnd harren Felsens

Von dcn Namen.
^Asenöhrlein^so anch Wundtkraut genant/^ heißr

Griechisch Lateinisch Lupleurvn:
Loi cluz nennet das erste Geschlecht Et¬
liche nennen es anch Li^pkokofcum. ^I.Lupjeuron
5otmri^iäo,d!.R.Kup!euronz^nZ.maju«,<Ze5.korr>.

^ alr«rumlsritotium, ^ä.Oocj.I^ok.I^uAä. panaces
<Üliironium>^uorunä2MzI^ug<Z.!I.Lupleuronso-
jio lul?lvrunäo,live vulgürislimum, d.L. Lupleu»
rum,Oo6.gzj. Les.korr. /Vlj.1^uAcl.2NAuiiisc»IiUM,
Oocj.angniiit.kertisrjoruNiz I^vb. l^erlzz vulnera-
r/a,1'raA»Itojz!^j1on,Lorcj>!iltt.pÄN3Xckironium
Viosc.I^on.Engllsch Hares eares.Z

Von der Natur/Krassk/vndEygenschafft
deßHasenohzleins.

06onXuz meldet/daß der Saame warm vnd
trucken sey im andern Grad.lDie Blätter vnd

der Saaamen ist haarig / vnd emeeselhamenGe¬
schmacks anffder Zungen.^

^ Innerlicher Gebrauch»

lich in den Theriack vermischet.
Wunden. lEs wird vom gemeinen Banwrsvslrk Wunde,

krauc genannt/well es darzn gar dienstlich ist in den
Leibgenommen/vndanßwendig genuizet^

Das Ander Such/von Kräutern. >25?
Ranpenkrauk.

8cor^»ioi<jes bu^jsull5o!!o»

O!

^in>u5vndKican6erschrciben/daß derSaame
s«>«ng«n.^ gntseywlderdieSchiangenstich/vndwerden«!;.
stich.

Eusserlichcr Gebrauch.
Krank in Wasser gesotten vnd übergeleget/

^ heylet die Malzeichen.
Mit Saliz vnd Wein wie ein Pflaster gemachet/

Halßge.vnd«ibergeleget/soll die Halßgeschwär vertreiben/
schwär, 8rrumse genennet»

x (Das Kap.

Von Raupenkraut.)
"?^^O^on^us schreibet/baßdiß Gewächs ein ttei-

Raupctraut. ^ ^ nesnidrigesKrautlemseye/welchesetlichezar-
te Aestlein habe/eines halben Schuhs hoch/welche sich
entweder gar anff die Erden legen / oder sast gebogen
stehen/wachsengar langsam auffrecht/ an welchen
langlechte/breiteBlätter stehen/ so etwas ranch seyn:
An kleinen Stielen wachsen seine gelbe Blnmen/ fast
wiean denWicken/doch kleiner/ nach welchem der
rauhe Saame folgct/znsaMmen geseizet wie ein Scor-
pionenschwaniz/ ^ in diesen Hülsen ist der glatte ranw-
farbeSame/so einem halbcnMon gleich/verschlossen.z

Eswächftan dünen Bergen snd sandichren Dr-
ken/ Lin Franckreich vmb Mompelier / bey den Teut¬
schen sindt man s in Gartens

Von den Namen.
^VAnpenkramwird Lateinisch 8corpioi6ss. ^8cor.
^'j?ioicIesLupIemiscijjo,L.L.<?3m. Ler. re^en«
Luj?ieuijtojio,-4cj.I.ot>.Lcc>^ioi<je«.Oocj.Aaj.Lsti
Iiolr.I^uAct.i^e^orjsauriculÄ vui^SztlTi'LarenÄN-
ce tzuorunclLm, Lsm,Ll)menosl)io5c. Loium.I
genennet/von wegen deß Saamene/ so sich einem
Scorpionenschwantzvergleichet-LNiderländischHa.
senooren/Scorp«oen6crnydt. Englisch Scorpion
grasse.)

Von der Natur/Krafft/ vnd Etgcnscbasst
deß Ranpenkrauts.

? Xlo5cori6e5 schreibet/ wie Ocxionsus vermel»
ß ^det/wann man das Kraut anheneke/fc> heyle es

also bald die Scorpionenstich.

Das LI.IV. Kap/

Von gülden Wundtkraut»

beschreibetOoclonTus diß Kram/daß es MMen
^^eme schwarz Wurzel habe/ nnr etlichen Za.W»»dm««t
^^?feln anßgespreiter: Auß welcher runde vnd

K braunrohte Stengel wachsen einer Elen hoch/oben in
andere Äebenästlein abgechcilet.Aiiwelchengoldgelbe
Blnmiem wachsen/ welche endlich zn e,ner Wollen
werden vnd verfliegen: Seine Blätter schreibet er,
seynbreitvndlanglecht/ ringsvmbhereinwenigzer-
kerfft/aiißwelchen die vnderste breltcr vnd schwarzer
seyn/dann die so am Stengel wachsen.

Es wachstgemennglichin Walden/vnd blnhetim
Anstgmsnat.

Ooäon-eus se^et noch ein Geschlecht/so er Virgzm
auream nennet/ welches diesem fast gleich ist / außge-
nommen daß die Blätter nicht zerkerfft seyn/l^von die¬
ser ist oben in der s.Section geredt worden/vnderdem
Namen Schadheyl.7

Dddddd W Bsn
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12 6a D.IacobtTHeodort Tabemaemoutanl/
" Es schreiben die beyde wettberühmbleKle6iciGülden Wundkraut.

Vir^a aurea terraris toliis.

S

Von den Namen.
^Vlden Wnndtkrant wird von etlichen auch ge-
^nennt Heydnisch Wundtkrant/wiewol darfür ein
ander Kram von etlichen gezeiget wird: Lateinisch
Virßzzurez,8oli«jaßoZzracenica.^Vir^aaureala-
rifolis serr^ra, c.L.VirAasurea,<2am.ep.1'kai.
Viilano vsnizQsr.aureavulgo cliöta, L^saures 2I-
rera terrsro tolio,I.oi>.aurea msrAine erenaro,
voä.alrerL, minor taciniaris fc>Iüs,Lam.^
BöhmischTram wysoky. ^ Niderländisch Gulden
roede. Englisch Goldenrod. Französisch ^ s?.
Welch <k»^e<k^ve

Von der Natur/Krafft/vnd Eygenschafft
v deß gülden Wundtkrams.

c^JßKrautift warm vnd trucken im andernGrad/
einer zusamenziehendenNatur/shat alle Krafft/

so von dem Sanictel erzehlet werden/ dann es ausser.
Wund««, lichvnd jnnerltchalle Wundenstich/ faule boseveral-

me Schaden vnd Fistulen heylet/vnd wird sonderlich
in die Wundtranck gebraucht-^

Innerlicher Gebrauch,
hat diß Kraut nicht vergebens seinen Namen

^überkommen/daß es gülden Wundtkrautheißt/
sintemal es nicht allein zu eusserlichen / sonderen auch

W»»d«n. zu den innerlichen Wunden gany heilsam vnd nützlich

zu gebrauchen ist/ von wegen seiner trucknenvndzu-

rkiolus vnd Ooäonseus,vnd bezeugen auch aurko-
rirsre ^rnoläi Villonovani, daß diß Kraut eii^ son¬
derliche Krafft vnd Eigenschafft habe wider denstein
vnd das Nierenwehe: Also daß es nicht allein den
Grieß vnnd Sand / sonderen auch den Stein selbst AAnweh,
zermale/vnddenselbigen auch zugleich außführe: über
das reinige es auch die Nieren vnd die Harngang
von allcm grobem Schleim/ dardurch offtermals der
Harnanffgehalten/vndverhindert wird: Zu welchen
Gebrechen dann das Kraut in Wein kan gesotten
werden/vno davon getruncken.

Eusserlicher Gebrauch.
/vS wird diß Kram eufferlich allein zu den Wun-
^den vnd offnen Schaden gebraucht/dann es truck- OssemTchS,

LZ ntt/zeucht zusammen vnd heyler/ auff was weiß man
«6 nur gebraucht/entwederdaß man dasKram frisch
zerknischet /vnd über die Wunden leget/oder aber daß
man das düne Pulver darein streuwer.

Man kan auch dasPulver gebrauchen zu den alten ^^„0,
offnen vnd fliessenden Schaden/ daß mandasselbige Echten,
darein flräuwet/ dann es verzehret vnd rrncknetauß
alle böse Feuchtigkeit/ so sich dannn versamblet/ macht
dieWunden widerumb ftisch/behelt sie rein/vnd brin¬
get sie widerumb zusammen.

Wann man das Kraut mit Braunnellenin ei¬
nem Honigwasser sendet / vnd ein Gurgelwasserdar-
auß machet/vnd solches brauchet/ ist gar gut wider die
Versehrung deß Munds vnd deß Halß/ ist fast gut

^ wider die Mundfaul. Mundfaul.
Von dem Safft deß gülden Wundtkrams/

vnd seinem innerlichen Gebrauch.
INJe man diesen Safft von demKraut außpreffen
^^soll/ istbey dem Wermuhtsafftgelehrec worden.

Dieser Safft ist anch sonderlich gur zu den ftischen
vnd alten Wnnden/dieselbige retn zu behalten/ v»d W««»«».
damit zu heylen/sonderlich so man ihn mit-Osterlucey-
sastt vermengt/ oder nmdesselbigen Pulver/so truck-
net ergar wol a»ß/vnd verzehrt alle Feuchtigkeit.

Deßgleichendienet er aiich zu den alten Geschwä, Alte s».
rcn/so sonsten gar übel zu heylen seyn. schwär.
Der Safft mit Honig vermischet vnd angestrichen/

vertreibet die Flecken vnd Raudigken der Haut. ».r H««?.
VondemgebramenWasiervon gülden

Wundtkraut/vnd seinem innerlichen
Gebrauch.

„ sammenziehenden Kraffk/so es an sich hat: Man kan - - . .
^ aber das Kram entweder allein / oder mit anderen ic zernicht vnd auptrewt.

«KM Julio oder Augusto soll man das Kraut samb-
^len/vnd in L^lneo Iviaris-ein Wasser distlllieren.

Diß Wasser kan auch zu allen innerlichen Ve»
sehrungenvndWnnden gebrauchet werden/wie das V-rfthrung.
gesotten Wasser.

Was aber droben von dem gesottenen Wasser die¬
ses Krauts wider den Ste:n vnd Gebrechen der Nie-
reu ist geschrieben worden/das soll auch von dem ge. N.crvng«.
brandten Wasser verstanden werden / sann es auff
gleich« weiß nicht allein den Harn vnd die
»oderSchleim/ so in den Harnganzen verhalten/
zertheilt vnd außführet/sondern auch den Stein selbst

Wnndtkrämer als Sanickel/ Wintergrün/ Egel-
kraut/Brunnellen/Maußohrlein/ Wegrich vnd der¬
gleichen/in Wein oder Wasser nach gelegenheir sie-
den/vnd davon trincken.

Es wird auch diß Kram von wegen seiner jusam-
menziehenden Krafft/ genüizet zu den Bauchflüssen

Jz-rs-hrung vnd der roten Ruhr/wie auch Wider das Bltttspeyen t
W^end« Doch soll man eein einemroten Wein sieden/der et-
S«h». was ftniwer ist/ vnd den Krancken davon zu trincken

geben.^Heyltdie Versehrung deßHalß vnd MundS/
vnd befestiget die wacklende Zahn/ vnd bringt das ge¬
schwollene Zayfflein wtder zu ttcht.Z

Welchem die Darm von der roten Rnhr seyn zer, ^ .
rissen vnd zernaget/der trnicke diß Wasser/ so heylen ° ^
sie widerumb.

Man kan auch diß Wasser gebrauchen zn einem
Gurgelwasser/widerdie Verfthrungen deß Munds. »./Mund»,

Das Kapitel.
Von Egelkraut.

Gelkraut istzweyerley/großvndksem. k. Das 5,
.große Geschlecht hatein dünnes Wüiyc-em/ Troß Egel,
mit etlichen tteinmAaseln bchencket/außwel.^""''

chem



chem viel dünne zarte Hleißlein wachsen/ mu welchen

ceviider andern Kräurernwie ein Schlang hin vnd

wider schleusst/ daher eö auch Schlangenkraut oder

Egelkranrgenennt wird/an den Aweiglein hat es sehr

kleine Fäselein/mir welchen «6 sich auff dem Boden

anhängt: An denRcißlein wachsen zu beyden Sei.

«n/ rnnde/ grüne Blärtlein /fast eines Fingers breit

oder auch breiter/welche einem Pfeni^ gleich sty»/ da»

hcreePfennigkramgcncnmwirdlfelßt/dickvndä.

derecht/^I zwischen den Stengeln vnd Blättern uber-

kompt es an kleinen stielen goldgelbe sgesmnte^ blüm-

lein/den Blümkin an geelen Hanenfnß fast gleich.

Erwachst n.Wieftnvnd Graßgärten/linfench.

^ ten Wiesen/Reinen vnd graßechten Walden:^ blu.

hetim Majo.

n, I!. Das ander Geschlecht ist dem ersten mit Wur.

^ Stengeln vnd Blätteren ganizvnH gargleich/

wie auch mit seine.- zai tcn Reißlein / außgenommen

daß es in allen Stücken kleiner vnd geringer ist.

VondcnNamcn.

^Gelkraut/Schlangenkraut/s klein Natterkraut/
^-vnd Pfennigkraut/ heißt Lateinisch Kumulsria,

k4iruncinialia,5sij)LnrzriaiLencummollziÄ.

muiaris msjor lucea, (?.L. ?»ummularia, l'rzA.

K1att.(5cl^unari-i minor)k'uck.voci.uc: Qes.korc.

I^on.^6.I^ok.I^u^.^ast.L^llLzm.(Zsr.L^st.Lenri.

morkiÄzQcs.l'uln.Ler^enriiriaz.LcLsnrummor-

x kiumzkruns.von wegen seiner vielfältigen heyljamen

Krafft.^ Niderlandisch Pennichcruydt. lPennmck-

c> uydt /Lghelcriiydt.Englisch Herbe two penreMo-

ncywoort. Französisch Q»^e?»o»,/o)^e. Welsch 0/»e-

/^^Böhmisch Penuiijek winuky.

HVon der Natur/Krafft vndWirckung
deß LgelkrautS.

/l? Gel kraut ist einer nucknen z»ifammenziehcnd«n

^-Natur/wie auß dem Geschmack kair abgenommen

werden/ sderohalben eiu edel Wnudtkraut/vnd

istilttHewmonat seiner Wirckung halben
am stärcksten.l

Inncritcher Gebrauch.
c?>Ieweil diß Kl äutlein einer zusammenziehenden

vnd trucknen Natur ist/ist es nicht allein nützlich

zu den eusserlicheu/ sonderen auch zu den innerlichen

Versehrungen deß Leibs: Vnd wie OoäonXusvnd ^^-w>nz
kucklius vermelden / ist es gilt zu der verserten Lnn, V-ts.hr«

gcn in Honigwasscr gesotten/ vnd davon getruncken/

tfoll den Hustenden vnd Kechenden Menschen ge.

reichet werden.)

Egelkraut mit Braunnellcn vnd Wallwnriz in V«rw«n»»

Wasser oder Honigwasser gesorren/ vnddarvonge.

truncken/heylet die verwund!« Lungen.

^Oder auff die weiß: Nimb ein Handvoll dieses

Krams/das ein wenig gedöru sey/vier oder sechs fri¬

scher Feigen/Eniß/Fenchel vndCüßholtz/jedes j.halb

l/ht: Diese stuck in einer Maß giltensirnen Wenige-

sotten/vnd den dritten theileingesotten/vndalso wa?m

getruncken/ jedesmal ein Becherlein voll/ alewarm

so es mag gelitten werden. Dieser Tnmck erwärmet

vnd stärcket die Brust/ reiniget die Lung/vnd heylet

alle innerliche Verjährung derselbigen: Nimpt den

hefftigen Husten.)

Auffgleichewe-ß gebrauchet/ ist es gut wider das Bwch-»,».

Blutspeyen/ dann es heylt die Versehrte Ader ander

Lungen/vnd bringet sie widerumb zusammen.

^isron^mug l'raßl-s meldet/baß diß KrÄttleiN ^ucknety«.

gut sey den jungen Kindern/ so ein dürfen vnd tr'nck. st-» der k«n,

^ nen Husten haben/ mit Wasser vnd Zucker gesotten/
vnd zumncken geben.

Löwirdauchdiß Krautlein von wegenseiner zu¬

sammenziehenden Matnr /^schr gelobetwider allerley

Fluß deß Leibs/dieselbige zu stlllen/vnddie Gängzu ietb«F-ü?.

M ssen-LIn Wein gesotten/ vnd davon getruncken/ ^

oder das Pulver in Wein eingenommen / wider die Inncruch-'

rote Ruhr/Blukspeyen: allerley jncrliche Wunden.^',nc-«.

Egelkrant mit Genserich vnd Wegtritt in rotem

Wein gesotten vnd davon getrnncken/stopffet die rote^„

Ruhr also bald.

Deßgleichen auch mit Natterwury/ Wegrich vnd

roten Rosen in sauwrem rohten Wein gesotten/ vnd

davon genuncken/verstellet die übrige Fluß der Mut.
ttr:

?asAnderBucb/von Kräutern.
GroßEgclkrant.

Kumularia major.

Klein Egelkraut.
>iumulariz minor.



12.6; B. Hacobi Theodor» TaScrnaemontani/
^ ter:Wie auch allerley Bauchflüß vnd Durchlauff: k muhtfyrup /oder deß Saffcs/vnd mache ein Lattwer-

Deßgleichen auch die zuviel fließende Guldenadern. gen daranß/welche zu der rohtenRuhr fast dienstlich
S'tteff.rt s Dieses Kraut mit Wein qcsottcn/ vnd täglichen ist. . ,

genuizet/zertheitetvndftthrekaiißallkSgelieffcrtBlut/ DieserSafftmit Schlehensasstvnd Seeblumen.
so vom schlagen/ fallen vndstosscn innerhalb im Leib waffer getruncken/ist gut wider deß HarnS verfl,essen/ t-ßHarn».
zusammen gerunnen ist. Wo auch ein Wundtdurch so von grosser Hii; verursachet wird,
hefftigen Knülschungverursachetwird/selber auffge- Wann man diesen Safft mit Mastix/ Drachen,
brochcn/oderangeschnitten/treibt der Wundtranck blut/l'erra lißillara, vnd Rosenzuckerzn einer Latt-
vondiesemKrautbereitdasersterben gelieffertBlut.) wergenmacht/istfiegur wider das Bltttsyeyen. Tl. rsp-x.n.

I^rrkiolus schreibet/ daß es auch zu den Brüchen Eusserltcher Gebranch deß Safftö.
gelywwerde/pieileichtvonwegen seiner zusammen- ^Snuhit auch dieser Safft gut wol zu den Wun.
zieyenden Nat»r/ LeS soll ged^ttt zu Pulver gcstossen ^-dm/eusserlich angesti ichen/vnd dieWunden zu ge-

Brich.

bunden/dann cr heyler nicht allein/sondernverhindert
auch alle andere hiizige Zufall.

Es dienet dieser Safft niich die Weiber vnd Mut.

ti»erden/vnd dem Kind alle Morgen so viel man z<vi
schen dreyen Fingern fassen tan/ «n der Pappenein

^"b°"'seyjn dem Schorbock/m Wein gesotten/vnd darvon Anlache
gemincken/oder a.ich wie «inGnrgelwasser gebraucht. Egelkrautsafft vnd Wegrichsafft jedes sechs

Eusserlicher Gebrauch. vny/Rosenwasser drey vny/^ssig ein lohr/rohtCoral-
hat auch diß Kraut ein groß Lob nbertommm len/Augstein/Wutstein/ Bolarmen/Myrtenkorner,

den eusserlichen Wunden .'Also daß auch derge- vnd Weyrauch jedes ein halb loch /
meine Mann solches zu den Wnnden zu gebrauchen
weißt/dann es heyltt/trucknet vnd zeucht zusammen.

M-idfä-l«. auch zur Mundfäule vnd andern Vcrsehrun.
gen deß MundS sehr dienstlich.

Sa«,, «lt. Pfiastersweiß auffgeleget / heylet die faulen alten
«chsven. Schäden/ auch in Wein gesotten/vnddarmitgewa«

schenk
Man tan aber dasselbige anffmancherley weiß ge

so viel genugsam ist zu einem PflasterDie obernente
Stück stoß allesampt zu Pulver/vnd mache zwey Pfla¬
ster darauß/eineS forn/vnd das ander hinden anffzu-
tegen.

Also auch wann man jhn auffBaumwollstreicht/
vnd in die Schaam thut/verstelleter die übrige Fluß.

Zu den verwundten Därmen in der roten Ruhr/V«»««».»»
tan man diesen Safft gar wol mit einem LWir brau.

brauchen/entweder daß man es in Wein stede/vnd u- chen/also daß man nemme iwölff vn^der Brühe/da
hje Wunden lege/ ^oder damit gewaschen vnd ge

sä»,bert/>der das Kraut zerknische vnd aufflege/ oder
aber das dune Pulver darein sträuwe/ ^so heylen ste
bald/wie solches die Erfahrung bezeuget.

Die verwundten Schlangen heylenfich mit disem
Kram/das etlich Hirten augenscheinlich war genom-
menvnd befunden.^

Von dem Safft deß Egelkrauks.
AsUß den Blätteren vnd Stengeln/wie auch auß
^dem ganyen Gewächs/kan man gar leichtlich den
Safft außpressen / wie bey dem Wermuhtfafft ist ge¬
lehnt worden.

Dieser Safft ist auch zu allen oberzehltenGebre.
y chen dienstlich/dann er trucknet vnd zeucht zusammen

wie das Kraut.
«»»««»Hr. Wieder die rote Ruhr mache ein solche Lattwerge:

Äitmb alten Rosenzucker zwey vniz/ Qnittenlattwer-
ge anderthalb vny/Egelkrautsafftein loch/Bonagen,
jucker eift vny/bereitenLslum srmenam ein Quint.
Rosen ein halb Quintlein/bereite Perlein zwey qninr.
Tlaterwury vnd Tormentill jedes ein halb Quintlein/
zerstoß alles klein/ chuedarzu QuiltensafftvndWer-

l

rinn Gersten/Tormentil/WegrichvnSchwar^wury
gesotten haben/ thue;« derselbigen Brühe/ Hnschen-
vnschlit ein Vniz/ EgeltramsafftzweyVny/vnd ge¬
brauch das wie ein Clystier/welches nicht allein den
Fluß stopffet/ sonderen auch die verwlmdteDarm
heylet.
Von dem Egelkrautwasser vnd ftmem jn-

nerltchen Gebrauch.
dem Mäy soll man das Kraut famlen / vnd ein Dersthr«»,

-^Wasser daraußbrännen/welcheStttichzn allen ob«
ermelten Gebresten zu gebrauchen »st.- Als nemlich
wider die Versehrungder Lungen / der Leber vnd der
Därmen.

Es stopfst auch allerley Flüß/alSdaseyndieBauch.
fiüß/Durchlauff/roteRuhr/vnd Weiberfiüß. W'«b»rfl»?.

MltWegrichwasser/RosenzuctervndBolarmen
tingenommen/ist es gut wider das Blutspeyen.

Aber das löschet es auch allerley innerliche Hi? deß
Magens/der Leber vnd Nieren. b.?.«»

Es ist auch diß Wasser gm zu den Wunden vnd
Versehrten Därmen/so von den scharpffen vndgesal-
yenen Flüssen zernssen vnd zernaget seyn.

«e zwölsste Hection.

Das I. Kapitel»
Von Winden.

Er Winden werd? etlichGeschlecht ^ ben vmb die Bäum/ ZZ un vnd Ms was es ettei'chek
erzehlet: I. Das ersteGeschlecht «irdge- kan/vmbwindet vndvmbwickelt. An seinen Heißlein
nennet groß Winde/ welches ein lange, überkompt es lindere vnd weiche Blätter/ welche bey.
weiss«/ zasechte Wurizel hat/ auß welcher nahe wie ein Pfeil formieret seyen/ den Blättern deß

seine vielfaltige rMt vnd schwancke stengel oderRä- Ephewssast gleich. Seine Blumen seyn schon weiß
vnd
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